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He, mi seit eifach eso

« Chômer. Der hinech o i ds Theater, Herr Meili » fragen i

verwiche e waschächte Züribieter.
« Näi, ich muess hütt der Abet no nf Worb ie »

« Was, uf Worb yne — use meinet Der dänk »

« He näi, mi säit doch ie und nüd use. Sic säget doch au uf

Langnau ie — Worb und Langnau sind doch a der glyche Linie «

« Da'isch ganz glych Mi seit üser Läbtig uf Worb use im
uf Langnau yne. »

« Iä, warum dänn »

« He, mi seit eifach eso »

Uf das het ds Gstürin agfange. un i bi du druuf cho. dass es

mit däm yne un use u abe u übere ganz e verwirrligi Sach isch

— ömel we me drüber nachedänkt We me das nid macht, so trifft
me ohni z'wölle vüra ds Rächte, hcisst das. we me vo sym ständige
Wohnort uus redt — stellt men eim aber an es Ort hi, wo me nid
rächt deheimen isch, so wird men usicher u macht (das han i bim
Herr Meili gmerkt) die gröschte Dummheite.

Also, mir hei du das Züüg afa erläse u hei gmerkt. dass es

für die iiööcheri Umgäbig vo Bärn e Kreis oder e Zone git. wo
men überall use seit ; zum Byspil : uf Muri use. uf Oschtermuiidi-
gen use, uf Zollikofen use, uf Bümpliz use. uf Chüniz use, uf
Bälp use.

« E, das isch ja ganz äifach », meint der Meili. dänn säit me
halt z'Bärn schynt's überall use »

« Halt la. Bänzli Jetz zieh mer mit em Zirkel e chlei es grössers

Rumininoli um Bärn — u jetz gseht die Sach scho ganz anders
uus! Mi seit nämlig: uf Konolfinge yne. uf Münsigen ufe. uf
Niderscherli ufe, nf Loupen use, nf Münchebuchsi übere, uf
Hindelbank abe »

« Da söll driius cho. wär well ». lachet der Zürcher — « da

git's überboupt gar kai Regel >>

« E schriftligi allwäg nid », giben i ume « aber ungschribeui
Regle git's da ganz sicher — das bot men eifach im Gfüchl, wi me
soll säge »

Mir bei du e Scbwyzercharte vüregnoh, hei vo Bärn uus ver-
schideni Striche zöge u sy uf ganz gluiignegi Ergäbnis cho. U jetz
nähm mi wunder, göh dihr andere Bäriier nid o mit mer yverstaiinc
syt. Süsch gället, mir säge: uf Ins übere. uf Neueburg yne, uf
Cbaux-de-Fonds hindere! LIf Fryberg ii b e r e. nf Losanne

yne. uf Gänf yne! Uf Thun use, uf Kanderstäg use, uf
Brig yne! Uf Biel ü here. uf Dälsbärg bindere, uf
I.oufe hindere, aber uf Basel abe! T ds Dütscben use, i

ds Wältscben yne, i Jura hindere! Uf Burdlef abe, uf
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O!tcn ahe. nf Brugg ahe, uf Baden abe — aber halt, jetz
clu'lirt's : nf Züri use Da het der Herr Meili wider greklamiert :

e Ziiribieter. wo z Bärn wohni, säg doch : uf Züri abe — z'Ziiri
hoiss es doch o, mi gang uf Bärn ufe! Das wird scho sy, aber
iis dunkt das eifach korios

Der Zürcher bct mi du no wolle fecke : wi-n-i de sägi, wen i a

mene Sunntig uf Züri gangi um am Abe wider uf Bärn zrugg
chömm...

« Säget Sie dänn da nüd, Sie gangid uf Bärn use »

« Niemals Das chan e Bärner gar nid Da säge mir... » jetz
hin i hai am Häg anno gsi — « da säge mir eifach nume : i gangen
inne uf Bärn — i gangen urne hei »

Da bot er du chönne lache « Jä nu ». ineint er, « syg's, wi's
well, ich gangen also am nächschte Sunntig äinewäg nf Interlake
hindere »

« Hindere Das isch jetz hingäge ganz faltsch — das tuet eim
ja grad i den Ohre weh »

« Bitte sehr, en jede Zürcher säit Ihne, är gangi uf Interlake
Ii in d ere. uf Bricnz bind e re!»

« Dihr syt nid bi Trosclit Wi säget der de : nf Grindelwald
uder nf Adelbode

« U f e. sälbsclitverständlecb ufe! >

>< la warum de uf Brienz hinder e »

« He. mi säit äifach eso »

« So. fertiggsclinätz Jetz han i gnue für hütt — vil Vergnüege
de hütt am Abe z'Worb i n n e »

Emil Balmer.
Us : « Miimp fei i »

Verlag A. Fraiicke A. G.. Bärn. 1945

DS WIEGELI

Es wird ein im Lühe
ds Härz nie sövli wyt,
ivi denn, ivenn es Chindli
im Wiepeli lyt.

Es geit öppis Heiligs
rom Cliindsbettli us.
's bringt Sunnen i d'Härzen
u Friden i ds Hus.

Jakob Käser.
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